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Prolog




Dienstag, 20. Juli 1993 – 09:47 Uhr

„Gib mir den Karabiner und lass bloß deine Finger weg! Ich sicher mich selbst!“ Er schubst ihn zur Seite.

„Du spinnst wohl!“, kommt prompt die Antwort.

„Ich sag‘s dir nur noch einmal! Nimm… deine… Finger… weg! Oder…“

„Oder was?“

Der Tumult hat mittlerweile den Rest der Truppe angelockt. Zehn weitere Kolleginnen und Kollegen, in voller Einsatzmontur, haben sich um die beiden Streithähne versammelt.

„Hey, was soll die Scheiße? Sind wir hier im Kindergarten, Männer?“, brüllt der Gruppenführer dazwischen. Aber das lässt die beiden keineswegs verstummen.

„Oder du kannst dein blaues Wunder erleben!“, zischt er seinem Gegenüber ins Ohr und reißt ihm dabei den Karabinerhaken aus der Hand. Das lässt dieser sich nicht gefallen und stößt ihn zu Boden.

„Ich bring dich um, du Sau! Du hast ihn auf dem Gewissen, dafür wirst du bezahlen!“, schreit er sein Gegenüber noch im Sitzen an. Schnell rappelt er sich auf und mit einem Sprung steht er wieder auf den Beinen.

Jetzt geht er langsam auf seinen Kontrahenten zu. Dieser steht da, wie zur Salzsäule erstarrt. Mit seinem rechten Zeigefinger drückt er ihm auf die Brust und schiebt ihn langsam vor sich her. Die anderen um sich herum hat er völlig vergessen. Er sieht nur noch ihn. Er tritt noch näher an ihn heran, ihre Köpfe treffen sich fast. Sein Gegenüber will den Kopf zurückziehen, aber er fasst mit der linken Hand nach dessen Hals.

„Nicht heute… und auch nicht morgen! Aber wir werden uns irgendwann wiedersehen, auch wenn du demnächst die Fliege machst. Nur wir zwei…“, zischt er ihm durch die zusammengepressten Zähne ins Ohr, sodass nur sein Gegenüber es hören kann. „…und dann gnade dir Gott!“

Nur mit vereinten Kräften können sie die beiden Streithähne voneinander trennen.

Um die Gemüter wieder abzukühlen schickt sie der Kommandeur auf ein paar Extrarunden durch den Hindernisparcours, mit genügend Abstand, versteht sich.

„Was ist bloß in die beiden gefahren? Die waren doch immer beste Freunde.“ Der stellvertretende Gruppenführer sieht den Kommandeur fragend an.

„Hast du das nicht mitbekommen?“

„Nein.“

„Vor ein paar Wochen ist sein kleiner Bruder umgekommen, Kletterunfall.“

„Oh!?“

„Seit dem Unfall gibt er seinem besten Freund die Schuld daran. Angeblich war das Sicherungsseil nicht sauber verankert.“

„Oh!? Das erklärt einiges.“

„Das hat hier aber keinen Platz. Das weißt du so gut wie ich. Wir können keine Heißsporne gebrauchen. Unser Job erfordert absolute Professionalität.“

„Du hast ja Recht, ein kühler Verstand ist das A und O bei unseren Einsätzen.“

„Na ja, der eine macht sowieso bald die Fliege. Hat bereits um seine Versetzung ersucht. Dann ist nur noch sein Kollege dort drüben übrig. Dann löst sich das Problem hoffentlich von alleine“, berichtet der Gruppenführer seinem Stellvertreter mit erleichterter Miene.

Der Kommandeur wendet sich ab und trottet von dannen, sein Stellvertreter bleibt grübelnd zurück.




Teil I - Volksfest




1. Freitag, 11. Juli 2025 – 14:35 Uhr

„Hot town, summer in the city

Back of my neck gettin′ dirty and gritty

I've been down, isn′t it a pity?

Doesn't seem to be a shadow in the city

All around, people looking half-dead

Walking on the sidewalk, hotter than a match head…“, tönt Joe Cocker aus dem Autoradio, passend zur Affenhitze draußen.

Strahlend blauer Himmel, keinerlei Wolken trüben dieses perfekte Bild und zudem läuft sein Lieblingsradiosender, Gong 97,1. Aber von unbeschwertem Musikgenuss kann überhaupt keine Rede sein. Seine rechte Hand hat sich am Griff der Autotür festgekrallt.

„Nicht so schnell!“, platzt es förmlich aus ihm heraus. Der kalte Schweiß steht ihm auf der Stirn, jetzt krallt er sich auch noch mit der anderen Hand an der Mittelkonsole fest, die Haut auf seinen Handknochen spannt. Am liebsten würde er seine Augen schließen, aber er kann nicht. Nein, er darf nicht, er muss doch aufpassen. Bremsen! Warum bremst sie nicht? Bernie tritt mit seinem rechten Fuß, immer fester auf den Wagenboden, aber es hilft nichts. Lediglich die Fußmatte rutscht immer weiter nach vorne, aber das Tempo will einfach nicht weniger werden.

„Verdammt, jetzt fahr doch nicht so schnell, da kommt eine Kurve! Ich will lebend ankommen!“ Bernie wird jetzt richtig hysterisch.

„Ach nee! Die hätte ich jetzt tatsächlich übersehen!“ Betont lässig, mit nur einer Hand am Lenkrad, nimmt Luzie die leichte Linkskurve. Am Scheitelpunkt gibt sie nochmal richtig Gas und in Bernies Magen rumort es noch stärker.

„Jetzt weiß ich endlich, warum Mama dich verlassen hat. Das hält ja wirklich niemand aus, mit dir!“, gibt sie ihrem Vater energisch Bescheid.

„Mein armer Twingo hält das vor allen Dingen nicht aus!“, jammert Bernie ein Stück weit resigniert vor sich hin. Seine Hände hat er immer noch am Sitz und am Griff der Seitentür festgekrallt.

„′Til I'm wheezin' like a bus-stop

Runnin′ up the stairs, gonna meet you on the rooftop…“

Eine Bushaltestelle wäre wirklich wünschenswert. Dann könnte sie ihren Vater absetzen und in Ruhe ohne ihn weiterfahren, ohne seine Fahrphobie noch länger ertragen zu müssen. Jetzt hatte sie ihren Führerschein schon seit einem halben Jahr und jedes Mal macht ihr Vater solch einen Terz. Sein armer Twingo, wie schrecklich sie fahre, andauernd würde sie rasen, wer hätte ihr das denn beigebracht, bestimmt nicht der Fahrlehrer… So langsam könnte sie ein komplettes Buch mit seinen Klagen und Ermahnungen füllen.

Momentan braucht sie ihren Vater aber noch als Beifahrer, begleitetes Fahren mit Siebzehn. Da muss sie seine Launen - wohl oder übel - noch einige Zeit ertragen. Aber mit achtzehn ist Schluss, dann kann er wirklich den Bus nehmen.

Immerhin, dort vorne kommt schon Ellingen in Sicht, in einer halben Stunde sollten sie da sein und sie wäre endlich erlöst, fürs Erste zumindest.

„Schau mal Papa, da drüben ist schon das Schloss zu sehen.“

„Lenk bitte nicht von deinem schrecklichen Fahrstil ab. In der Fahrschule haben sie dir das bestimmt nicht beigebracht.“ Bernie vergisst für einen Moment seine krampfhafte Haltung und verschränkt die Arme vor der Brust. „Wenigstens einer muss ja auf die Straße schauen!“

Nach, für Luzie gefühlten zehn Stunden Autofahrt für die fünfundsechzig Kilometer von Nürnberg nach Treuchtlingen, kommen sie vollkommen abgekämpft und verschwitzt an ihrem Ziel an.

Die Rappenbergstraße, wo Bernies Eltern ein in die Jahre gekommenes Einfamilienhaus besitzen. Das Haus erstreckt sich über drei Geschosse und ist zur Hälfte in den Hang eingebaut und nur über mehrere Treppen zu erreichen. Für Bernies Eltern wird es immer mühseliger, das Anwesen zu bewirtschaften. Aber dafür hat man von dort oben einen traumhaften Blick über die ehemalige Eisenbahnerstadt, den seine Eltern nicht missen möchten.

„Meine Güte, Kind! Du siehst ja fertig aus!“, schallt es über die Straße.

Irmgard Bayerle hatte ihren Sohn Bernie und ihre Enkeltochter bereits ankommen sehen und läuft jetzt auf den Twingo zu.

Bernie wuchtet seinen Körper umständlich aus dem Beifahrersitz und breitet seine Arme aus. „Das wäre ja auch kein Wunder!“

Aber verwundert muss er mitansehen, wie seine Mutter das Auto umrundet und ihre Enkelin in die Arme nimmt.

„Hallo mein Schatz! Hat dich dein Vater mal wieder zur Weißglut gebracht?“

„Das kannst du aber laut sagen! Wie ein zeterndes Kleinkind hat er sich aufgeführt.“

„Wer rast denn in Rallyemanier hierher? Ich ja wohl nicht!“ Bernie verzieht sich schmollend hinter das Auto, um den Kofferraumdeckel zu öffnen und das Gepäck herauszuholen.

Da erscheint auch Bernies Vater, Herbert Bayerle, in der offenen Gartentür. Endlich jemand, der sich um ihn kümmern würde.

„Na mein Sohn, lass dich von den Damen nicht unterbuttern“, begrüßt ihn sein Vater.

„Ach, belassen wir es einfach!“ Bernie winkt ab und nimmt seinen Vater in den Arm.

„Eine schöne, neue Straße habt ihr bekommen“, wechselt er abrupt das Thema.

„Jaja, wurde auch Zeit! Die alte Rumpelpiste ist endlich verschwunden. Die Stadt hat letztes Jahr alles neu gemacht, zumindest bis zur Hälfte.“

„Aber ein paar Bäume und Grüninseln hätten das Straßenbild schon aufgelockert,“ mischt sich nun Luzie in die Diskussion ein. „Ganz davon zu schweigen, dass das hier schon stark an Umweltfrevel grenzt!“

„Dafür gibt’s jetzt Pflasterinseln, die keiner kapiert. Die Autofahrer parken sowieso, wo sie wollen. Und mit Straßenbegrünung ist man hier äußerst sparsam gewesen, frei nach dem Motto alles grau und günstig“, pflichtet ihr Opa Herbert bei. „Nicht einmal das schöne rote Pflaster aus der Grüntäleinstraße hat man beim Gehweg übernommen. Das hätte wenigstens einen Farbtupfer gegeben.“

„Geht nicht so hart mit der Stadt ins Gericht. Wie man immer wieder lesen kann, haben wir doch keine müde Mark mehr im Stadtsäckel. Da kann man sich wahrscheinlich nur die grauen Pflastersteine leisten und die roten eben nicht,“ entgegnet Irmgard.

„Also ein paar Bäume und etwas Rasensamen kosten bestimmt nicht mehr als die Pflastersteine. Und dann kommt ja auch noch die Verlegearbeit für das Pflaster hinzu“, kontert Luzie.

„Aber Kind, bedenke doch die aufwendige Pflege und den Dreck durch herunterfallendes Laub und… und… und…“, wendet Bernie mit ironischem Unterton ein.

„Jaja! Papperlapapp, diese Argumente zählen ja wohl heutzutage überhaupt nicht mehr! Alle reden von den Folgen des Klimawandels, von der notwendigen Entsiegelung, von den Blühflächen für die Insekten, von Klimaresilienz. Und dann wird einfach alles zugepflastert und asphaltiert! Kein einziger Grashalm weit und breit, kein einziger Baum, kein Blümchen. Das kann es ja wohl nicht sein! Ihr versündigt euch an den nachfolgenden Generationen! Einfach sehenden Auges in die Katastrophe rennen und so tun, als sei doch alles nur halb so schlimm! Für euch ja! Ihr werdet das nur noch am Rande miterleben, aber wir werden die Leidtragenden sein“, hat sich Luzie mittlerweile in Rage geredet.

„Ja Kind, du hast ja völlig recht. Die Natur und die Menschen sollten es uns wirklich wert sein“, pflichten ihr ihre Großeltern bei.

„Da muss die Stadt dann halt auch die richtigen Prioritäten setzen!?“, ergänzt Bernie halb fragend.

Noch immer kopfschüttelnd überquert Luzie den schönen, neuen Asphalt und läuft mitsamt ihrem Rucksack auf das Gartentor zu. Ihre Großeltern und Bernie folgen ihr, weiterhin in ihre Unterhaltung vertieft. Auch Bernie hat seine Reisetasche dabei. Er und Luzie wollen das Wochenende bei seinen Eltern in Treuchtlingen verbringen und zusammen das heute beginnende Volksfest besuchen.




2. Freitag, 11. Juli 2025 – 18:50 Uhr

„Ich hör sie!“, ruft Luzie, fast kindlich aufgeregt und tanzt dabei von einem Fuß auf den anderen. Sie und ihr Vater stehen, wie noch ein gutes Dutzend anderer Schaulustiger, vor dem alten Feuerwehrhaus, direkt am Zugang zum Festplatz. Hier haben sie einen schattigen Platz und einen guten Blick auf die Kanalstraße, durch die der Gambrinus, der Bierheilige, mitsamt seinem Gefolge demnächst kommen würde. Anschließend würde der Einzug ins Bierzelt folgen, mit dem obligatorischen Fassanstich.

„Ach Quatsch, Luzie. Das kann gar nicht sein, die stehen noch am Wallmüllerplatz herum. Da gibt es ein Standkonzert der Wettelsheimer Feuerwehrkapelle und dann geht es erst weiter zum Festplatz. Vor Viertel acht kommen die bestimmt nicht“, entgegnet Bernie.

„Du musst es ja wissen. Bist wohl Hellseher, was!?“

„Nein, aber im Gegensatz zu dir, habe ich das Programm gelesen. Und da steht drin, dass sie erst um 19:15 Uhr am Festplatz einmarschieren.“

„Ja, ja! Und was soll dann der Radau?“

Das weiß Bernie auch nicht zu beantworten. Aber Luzie hat recht, dort vorne müssten sie bereits kommen. Es sind Ratschen, Tröten und Trommeln zu hören. Aber komisch ist das schon, eine Kapelle klingt doch ganz anders. Und er hatte das auch nicht so in Erinnerung. Zu seiner Jugendzeit wurde der Gambrinus immer mit Blasmusik begleitet. Aber wer weiß, heute gibt es ja immer wieder etwas Neues.

„Brrrruuuuuuhhhh … brrrruuuuuuhhhh …“

„Das klingt aber nicht nach einer Blaskapelle!“, stellt jetzt auch Luzie fest.

„Nein eher wie …“, denkt Bernie laut vor sich hin. „Wie damals bei der Fußball-WM in Brasilien, diese lauten Tröten.“

„Vuvuzelas“, klärt ihn sein Nachbar auf.

„Ja genau, die Dinger haben einem damals den letzten Nerv geraubt.“

„Stimmt, nach den Live-Übertragungen hattest du immer einen brummenden Bienenschwarm im Ohr.“

„Brrrruuuuuuhhhh … brrrruuuuuuhhhh …“

„Die müssen gleich ums Eck kommen!“

„Ist ja ekelhaft!“

„Was für ein Lärm!“

„Hey, das ist ja ätzend!“

Langsam aber sicher werden die ersten Wartenden ungehalten, von diesem ohrenbetäubenden Lärm. Ein Rumoren geht durch die Schar der Zuschauer. Zudem kommen immer mehr Leute vom nahen Festplatz herübergeeilt, angezogen von diesem unsäglichen Lärm.

„Brrrruuuuuuhhhh … brrrruuuuuuhhhh …“

„Vielleicht hat die Stadt ja eine Sambagruppe organisiert?“

„Ja, das würde dir so gefallen, du geiler Bock!“ Die Frau neben Bernie verpasst ihrem vermeintlichen Gatten dabei einen Rempler in die Seite.

„Au! Man darf ja wohl noch seine Meinung äußern.“

„Recht hat er doch! Das wär mal eine Abwechslung, anstelle des alten Gambrinus‘ auf seinem Bierfass.“

„Genau!“

„Brrrruuuuuuhhhh … brrrruuuuuuhhhh …“

Was sich den Anwesenden nun zeigt sieht aber gar nicht nach einer exotischen Tanztruppe aus. Aus der Kanalstraße biegt eine kleine Gruppe von vielleicht dreißig Personen in die Jahnstraße ein. Alle sind in weiß gekleidet. Sie halten Plakate und Spruchbänder in die Höhe, einige haben Ratschen und Vuvuzelas in den Händen, vorneweg läuft ein Mann mit einer Trommel, der anscheinend den Takt vorgibt.

„Ohren schützen statt Böllerschützen!“, skandieren sie





























































Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Max Moritz

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696733940


OEBPS/images/cover.jpg
- Gambrinus

Ein Kriminalroman aus Altmuhlfranken von Max Moritz





OEBPS/nav.xhtml




		Hinweise



		Inhaltsverzeichnis



		Prolog

		Dienstag, 20. Juli 1993 – 09:47 Uhr







		Teil I - Volksfest

		1. Freitag, 11. Juli 2025 – 14:35 Uhr



		2. Freitag, 11. Juli 2025 – 18:50 Uhr



		3. Freitag, 11. Juli 2025 – 19:40 Uhr



		4. Freitag, 11. Juli 2025 – 20:20 Uhr



		5. Samstag, 12. Juli 2025 – 10:00 Uhr



		6. Samstag, 12. Juli 2025 – 20:00 Uhr



		7. Samstag, 12. Juli 2025 – 20:40 Uhr



		8. Sonntag, 13. Juli 2025 – 06:35 Uhr



		9. Sonntag, 13. Juli 2025 – 09:35 Uhr



		10. Montag, 14. Juli 2025 – 06:30 Uhr



		11. Montag, 14. Juli 2025 – 15:40 Uhr



		12. Dienstag, 15. Juli 2025 – 07:20 Uhr



		13. Dienstag, 15. Juli 2025 – 09:10 Uhr



		14. Dienstag, 15. Juli 2025 – 21:40 Uhr



		15. Mittwoch, 16. Juli 2025 – 07:20 Uhr



		16. Mittwoch, 16. Juli 2025 – 14:30 Uhr



		17. Mittwoch, 16. Juli 2025 – 15:10 Uhr



		18. Donnerstag, 17. Juli 2025 – 13:35 Uhr



		19. Donnerstag, 17. Juli 2025 – 19:50 Uhr



		20. Donnerstag, 17. Juli 2025 – 21:35 Uhr



		21. Donnerstag, 17. Juli 2025 – 22:10 Uhr



		22. Freitag, 18. Juli 2025 – 07:05 Uhr



		23. Freitag, 18. Juli 2025 – 18:30 Uhr







		Teil II - Festzug

		1. Sonntag, 20. Juli 2025 – 06:10 Uhr



		2. Sonntag, 20. Juli 2025 – 08:50 Uhr



		3. Sonntag, 20. Juli 2025 – 10:35 Uhr



		4. Sonntag, 20. Juli 2025 – 10:50 Uhr



		5. Sonntag, 20. Juli 2025 – 11:05 Uhr



		6. Sonntag, 20. Juli 2025 – 11:15 Uhr



		7. Sonntag, 20. Juli 2025 – 11:30 Uhr



		8. Sonntag, 20. Juli 2025 – 11:35 Uhr



		9. Sonntag, 20. Juli 2025 – 11:50 Uhr



		10. Sonntag, 20. Juli 2025 – 12:10 Uhr



		11. Sonntag, 20. Juli 2025 – 12:30 Uhr



		12 Sonntag, 20. Juli 2025 – 12:35 Uhr



		13. Sonntag, 20. Juli 2025 – 12:40 Uhr



		14. Sonntag, 20. Juli 2025 – 13:00 Uhr



		15. Sonntag, 20. Juli 2025 – 13:10 Uhr



		16. Sonntag, 20. Juli 2025 – 13:20 Uhr



		17. Sonntag, 20. Juli 2025 – 13:35 Uhr



		18. Sonntag, 20. Juli 2025 – 13:50 Uhr



		19. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:00 Uhr



		20. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:10 Uhr



		21. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:20 Uhr



		22. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:25 Uhr



		23. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:30 Uhr



		24. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:35 Uhr



		25. Sonntag, 20. Juli 2025 – 14:45 Uhr



		26. Sonntag, 20. Juli 2025 – 19:40 Uhr







		Epilog

		Donnerstag, 7. August 2025 – 14:25 Uhr







		Impressum









Page List





		3



		7



		8



		9



		10



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		165



		166



		4











